
Flüchtlingen Schutz (wıe 7 B yndale und hatte mıt Dathenus und de Enzinas
Zzwel hervorragende Kırchenführer des Protestantismus. Gaspard de Colıgny,
Führer der Hugenotten, entdeckte In Gent das Evangelıum der nal Irotz-
dem 1e© der Protestantismus nach der Gegenreformatıon und den erfolgun-
SCH VON 523 bıs 1597 eıne Miınderheıt. Heute zählen sıch NUTr noch 1% er
Belgıer ZUT protestantischen Kırche

1C eindeutig bleıbt in diesem Buch dıe Abgrenzung zwıschen Belgıen als
Staat und Flandern 1im besonderen. ach einer ausführlichen Beschre1-

bung der Konfess1ionsstreitigkeıiten In der Reformationsepoche erscheınt der
zweiıte Teıl des Buches als napp Kritisch steht der Autor den evangelıkalen
Grupplerungen elgıens 1m Jahrhundert gegenüber (Norton, elgıisc
Chrıistliıche Missıonskirche Leıder dem Buch eın Personenregıster, Was

für kırchengeschichtliche Bücher eigentliıch selbstverständlich se1n sollte 1N1-
C Kapıtel en zudem 11UT nebensächliche Bezüge Flandern hronolog1-
sche Sprünge im ersten Teıl des Buches erschweren zudem den ugang für den
unbedarften Eeser. andererseıts dıe hronologıe Ende Das Buch ze1gt
ı1edoch wılıeder eiınmal, daß WIT uns VOT eiıner stark auf eutfschlan: zentrlier-
ten Kirchengeschichtswissenschaft hüten mMussen (Gijott Wlr auch In anderen
Ländern Werk, baute dort seiıne Gemeinde 'O17 Blut und JIränen. Im Zeıtal-
ter der Europäisierung dieses kleine üchleın, dıe konfessionelle Land-
schaft uUNSeTES Nachbarlandes verstehen.

Stephan OLENAUS

Der Pietismus VO:  S siehbzehnten his Z frühen achtzehnten Jahrhundert Hg
Martın Brecht Geschichte des Pıetismus. Hg Martın Brecht, aus Depper-
INan Ulrich Gäbler und Hartmut Lehmann Band Göttingen: Vandenhoeck

uprecht, 19953 AI, 584 S9 Abb 128,- (Subskriptionspre1s
115,-)

Das Erscheinen dieses ersten Bandes eiıner oroß angelegten Geschichte des Pıe-
HLSMUS ist schon eshalb e1n herausragendes Ere1gn1s, weıl damıt über hundert
TE nach TE 1fSCNAIS dreibändıger Geschichte des Pıetismus ONn,
- 1Nachdruck Berlın, erstmals wıieder eine umfassende Gesamt-
darstellung vorgelegt wırd. Forschungsgeschichtlich 1st das e1in agnıs, ist
doch In den VE  Cn Jahrzehnten nach Auswels der Bıblıographie in der
Zeıitschrift Pıetismus und Neuzeıt eıne schier unendlıche VON Aufsätzen
mıt Sanz unterschiedlichen Akzentsetzungen erschienen, dıe ZU Entwurf eines
sıch auf anı befindlıchen Gesamtbildes verarbeıtet werden MuUsSsen.
uch en daneben dıe schmaleren Darstellungen etiwa VO| Martın Schmuidt
(Pietismus ullg: u. 19721), IC Beyreuther (Geschichte des Pıetismus
Stuttgart, 1978]) und Johannes Wallmann (Der Pıetismus [Göttingen, 1990]1),
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NUTr diese NECNNECN, Maßstäbe vorgegeben und Erwartungen eweckt.
on deshalb WaT 6S unmöglıch, dıe Aufgabe VO| einem einzelnen Hıstoriıker
bewältigen lassen. Die se1ıt 965 bestehende Historische Kommıissıon ET-
forschung des Pıetismus, dıe für den Auftrag des Unternehmens verantwortlich
zeiıchnet, hat infolgedessen ach weiıt zurückreichenden Vorüberlegungen An-
fang der achtzıger Jahre ausgewlesenen Kennern aus ihren Reıhen dıe Heraus-
geberscha übertragen, dıe ihrerseits dıe Bearbeıitung der Themenkomplexe
‚möglıchst kompetente Sachkenner‘ (SO V) vergeben hat ‚Beherrscht‘ wırd
das Werk daher VON bekannten Namen, dıe Uurc ihre einschlägıgen hbeıten
ausgewlesen sınd und kaum Überraschungen erwarten lassen. Das Vorwort 1äßt
sıch nıcht darüber Aaus, WwWIe die Entscheidungen In der Kommission und im Her-
ausgeberteam zustande gekommen SInd. robleme, dıe dort 1UT Zart angedeutet
werden, muß 6S immerhın gegeben aben, denn WIeE ist 6S erklären, daß
VOI den acht Abschnitten des ersten Bandes vIier AQUus der er des Herausge-
bers Martın Brecht stammen, der damıt 350 der insgesamt 540 Textseıiten
beigesteuert hat Wenn VON KOompetenz gesprochen Wwiırd, ist 6S natürlıch über-
raschend, daß der S5Spener-Kenner Johannes allmann nıcht vertreten ist (seıne
zusammenfassende Darstellung Von 1990 1S.O. | erscheıint noch nıcht einmal In
der Liste der abgekürzt zıt1erten allgemeınen Quellen und Liıteratur 53411);
auch manch anderer Name 1e sıch hler noch anführen. ber das moOögen VCI-

SaNSCHNC Quisquilien se1n, jetzt sollte zuerst dankbar se1n für das Vorliegen
dieses ersten, insgesamt gelungenen Bandes

Das Gesamtwerk ist auf vier an angelegt, dıe In rascher olge erscheinen
sollen Band 2‚ ebenfalls VonNn Martın Brecht betreut, wırd den Pıetismus des 18
ahrhunderts erortern Ulrich Gäbler zeichnet für den Band über das und
26 Jahrhundert verantwortlıich, fürel lıegen dıe einzelnen Themen und Ver-
fasser schon fest Ban: wiırd im Gegensatz den chronologisc aufgebauten
Bänden 1-3 laut Verlagsprospekt „n thematıiıschen Beıträgen dıe Bedeutung des
Pıetismus in verschıedenen Bereichen ehandeln, z.B Bıbelverbreitung, Buch-

Liıteratur, 1ssıon und Ökumene, Dıakonie, Pädagogık u.a  .. eTr soll Von
Hartmut Lehmann ediert werden. Ausdrücklic begrüßen ist der breıte An.
Saltz des erkes, der auf jede Engführung verzichtet und die Fortsetzung des
Pıetismus In der Erweckungsbewegung bıs in die Gegenwart berücksichtigt.
Dıe formale Anlage hat Handbuchcharakter Den Beıträgen ist eweıls die
wichtigste Literatur vorangestellt, dann O1g der erzählende, auf dıe ehand-
lung VvVon kontroversen Forschungsthemen In der ege verzichtende ext (woO-
be1l Wiederholungen nıcht immer vermlieden worden sınd, vgl z.B 360f mıt

anacC dıe me1st auf knappe Nachweilise beschrä  en Anmerkungen,
deren Form nıcht einheı1itlic redigiert worden ist (da S$1e oft 1UT nach apıteln
durchgezählt sınd, ist ihre Auffindung nıcht eicht) Auf eın übersichtliches
Quellen- und Lauteraturverzeichnis muß der Benutzer allerdings verzichten. Die
ausführlichen Personen-, Orts- und Sachregister (S 543-584) erleichtern dıe
Arbeit Verwiıirrenderweise finden sıch 1Im Personenregıister sowohl hıstorische
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Personen W1e auch moderne Autoren, eiıne Irennung dieser beıden Gruppen
ware gerade des Fehlens eINeEs Literaturverzeichnisses übersıichtlicher
SCWCSCH. VerlegerIisc ist der Band sorgfältig betreut worden, Was nıcht zuletzt
die gul ausgewä  en Abbildungen belegen

Entscheıiden: für das elıngen eINEs olchen Unternehmens ist die Eıinle1-
(ung, cdıe über Gegenstand, Konzeption, Zielsetzung und Forschungsproblema-

informıeren sollte Hıer STammıt s1e VON Martın Brecht (S 1-10) und beginnt
mıt einer ‚vorläufigen Umschreibung des Gegenstandes‘ (S ADer Piıetismus
ist dıe bedeutendste Frömmıigkeıtsbewegung des Protestantismus nach der Re-
formatıon und als solche prımär eın relıg1Ööses Phänomen. Seine räumlıche, zeıt-
ıche, gesellschaftlıche, gelstige, kırchlıch-konfessionelle und theologısche Er-
streckung ist schlechterdings erstaunlıch und macht insgesamt seıne TO als
hıistorischer Gegenstand aus  o Dann wırd kurz dıe spannungsreıiche Bandbreıite
der Vorstellungsinhalte des Pıetismus präsentiert (wobeı eın das Fehlen eines
Hınwelses auf dıe tellung des Pietismus Z.UT eılıgen auffällt), der auf
„Erfahrbarkeıt, Verifizıerung und persönlıche Ane1gnung des auDen:  c Wert
legt und Uurc dıe Verwandlung des Menschen auch auf eiıne Verbesserung der
Weltverhältnisse zielt Er egegnet „n en gesellschaftlıchen Schichten,
Fürstenhöfen, beım Adel, den Universıtäten, den Theologen, im städt1-
schen Bürgertum und in der bäuerlıchen Bevölkerung des flachen Landes bıs
hın den dıenenden Unterschichten... Iypısch ist dıe Abgrenzung VOIN der
Großkıirche und zumal der Welt Dem entspricht dıe Tendenz ZUT abgesonder-
ten Gemeininschaftsbildung, WI1Ie S1e VOI Anfang und dann auch eıben dem
Pıetismus eienet. AbschlıeBend werden dıe vielfältigen Wiırkungen des Pietis-
INUS In der Geschichte des neuzeıtlıchen Protestantismus angeführt Die sıich
daraus ergebenden Spannungsfelder werden In Brechts Schlußsätzen eutlic
dıe SORar eın posıtıves Werturteil einschlıeßen: „Als Reformbewegung ist der
Pıetismus mıiıt seinen das bestehende kırchliche und theologısche S5System qauflö-
senden Tendenze_n einerseIlts eıne moderne Erscheinung. Daneben steht ande-
rerse1its 1m bewußten Gegensatz ZUT spater auftretenden Aufklärung se1n
konservatıves Festhalten biblischen Vorstellungen, das dıe fortschre1-
tende Säkularısıerung CNrıstliche Gehalte bewahrt, sıch aber zugle1ic fäl-
lıge Neuartikulierung sträubt. Immerhın eıgnet damıt auch dem Pıetismus jene
Substanz, Aaus der sıch das evangelısche Christentum immer wıieder SCINCUCIN
kann

Diıiese einleıtenden Sätze ausTIunrlıc zıtıeren, den breıt gefä-
cherten Ansatz des erkes verdeutlichen. Die 1e17a der involvierten h1-
storıschen und theologischen Phänomene 1eß 6S geboten erscheinen, dıe ef1-
nıtion des Pıetismus weiıt und en halten, iıhn also nıcht 1Ur als
Frömmigkeıtsbewegung, sondern als umfassenden geistig-geistliıchen Prozeß
mıt multikausalen Ursachen und Folgen egreıifen. Das ist sıcher berechtigt,
wirft aber sofort dıe rage nach der Konzeption der Darstellung auf.
dann nıcht der mentalıtätsgeschichtliche Hıntergrund, der den verschıedenen
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Entwicklungslinien erst iıhr Profil g1bt, eutlic herausgearbeıtet werden? Ge-
W1B, rel1g1öse Phänomene en einen eigenständıgen Charakter und en
nıcht TO!  en soz1laler Umstände reduzıliert werden. Entsprechende /usam-
menhänge werden Öfters angesprochen, aber nıcht eigens thematisıtert. Eın sSol-
ches Kapıtel das Ja ıIn Band kommen mag) hätte ZU besseren Verständnıiıs
dem Buch5 denn be1 der Jetzt vorherrschenden personenorientierten
Darstellung esteht zumındest dıe Gefahr der ‚ Theologisierung der robleme‘,
VOT der Martın Greschat UrzZiıc dıe Kırchenhistoriker eW: hat
(„Die Bedeutung der Sozlalgeschichte für dıe Kırchengeschichte‘‘, Hıstorısche
Zeitschrl, 256 119931 6/-103). eiIOorde wırd diese JTendenz noch Mrc
die 11UT verstreuft behandelte Phılosophie der Aufklärung und dıe me1ı1st margına-
le Behandlung der Gegner des Pıetismus und ihrer Eıiınschätzung der ewWwe-
SUNS Insgesamt besehen vermuittelt das den Eındruck eiıner Bınnenperspektive
eher Onservatıven Zuschnuitts.

Brechts ‚Begründung der vorlhiegenden Konzeption‘ (S 3-9) deutet diıese
Schwierigkeiten WEeNnNn S1e In erTreulicher e1. eingesteht, ‚„daß das
Phänomen Pıetismus in vielfacher Hınsıcht überaus strıttig ist  66 S 3 ıne kla-

Linıe In die verschlungenen der Forschungsgeschichte kann 1L1UT elıne
detaıilhierte Vorstellung und Analyse der ‚Epochen der Pıetismusforschung‘
ınSchmidt) geben Genau dıe aber wırd nıcht geboten, vielmehr sıeht sıch
der Leser auf den Schlußband vertröstet So verständlıch diıese Aufteilung dus
1 der Herausgeber auch se1ın INas, S1Ie AdUusSs mehreren Gründen doch e1-

Fehlentscheidung sSeInN. Erstens esteht dıe efahr, hinterher dıe 1C
der Forschungsgeschichte urc dıie In den vier Bänden erzielten Ergebnisse
präjudızlie WIrd. Zweıltens hätte der eigene methodische ugr1 dem 1SNe-
rgen Verlauf der Pıetismusforschung geschärft und VOT em auch deutlicher
dargestellt werden können. Und drıttens ware dem Leser einsichtiger WOT-
den, Forschungsprobleme aufgegriffen und weıtergeführt worden Ssiınd. Leb-
hafter Zustimmung SEW1 se1in dagegen die Entscheidung, dıe ‚„„offenkun-
1gen Parallelen In der deutschen, englıschen und nıederländischen
Frömmigkeitsgeschichte se1lt nfang des 4 Jahrhunderts‘‘ (S nıcht Ur
erwähnen, sondern auch in iıhrer SaNzZChH Breite behandeln Genauso berech-
tigt ist dıie entschıedene Berücksichtigung VOoNn Johann Trndt und ann Va-
lentin Andreae SOWIEe dıe ufhebung des Feın  es VON der angeblıc
Orthodoxie (bes und Spener WAar eben nıcht der Erste,
der dıie 9-  offnung auf bessere Zeıten‘ egte Mißlıch ist dagegen, daß die Quel-
lenproblematik, dıe sıch gerade be1 den Hauptvertretern des Pietismus als recht
prekär arste nıcht In einem eigenen Abschniıtt eroörtert WIrd. Es wırkt ad-
thısch und sollte nıcht als Schutzbehauptung abgetan werden, WENN Brecht ab-
schließend einräumt, dıe vorlıegende Darstellung angesıichts noch ausste-
hender Edıtionen und Einzelforschungen eın Wagnıs arste „Eıne lückenlose
Darstellung ist also nıcht möglıch und auch nıcht intendiert. 1elImenr sollen
Akzente geseizt werden, das Wesentliche hervortreten lassen. Sıignifi-
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kante Entwicklungen und Fragestellungen SOWIeEe prägende Persönliıchkeiten sol-
len In ihrer Bedeutung herausgearbeıtet und krıitisch gewürdıgt werden“ S
Das ist den Autoren zweıfelsohne weıthın gelungen.

Die einzelnen Abschnuıtte des vorlıegenden es können hiıer nıcht 1mM De-
taıl vorgestellt werden, ein1ge Hınweise mussen enugen. Der 1990 früh VOI-

storbene, noch iIm Herausgeberkreıs aus eppermann beschreı1bt
der Überschrift :Der Englische Puritaniısmus‘ präzıse und kundıg den Aunf-

TUC der römmı1gkeıtsbewegung Begınn des K Jahrhunderts (S
11-5 Vielleicht sehr INs Detaiıl gehend cschildert Johannes Vall den
Berg ‚Dıie Frömmıigkeıtsbestrebungen In den Nıederlanden (S 5/7-112), WCS-

halb eıne kurze Zusammenfassung hılfreich SECWESCH ware. Während diese be1-
den Aufsätze berechtigterweise dıe europäıische Weıte der ewegung
konkretisieren, beziehen sıch die folgenden Beıträge auf eutfschlan vorbere1-
tende Strömungen breıt berücksichtigend. ‚Das Aufkommen der TOM-
migkeıtsbewegung in Deutschland‘ beschreıbt Martın Brecht (S 13-203) Hıer
werden vornehmlıch Johann Arndt, Johann Valentıin Andreae und cdıie luther1-
sche Orthodoxıie in quellennaher Darstellung In iıhrer Bedeutung für den Pietis-
IHUS Erfreulich ist dıe uInahme eines kurzen Abschnittes über e
‚Blütezeıt des kırchlichen Liedes‘ S be1 dem der Autor 6S jedoch VCI-

saäumt, mehr als dıe LJedzeıle zıtlieren. Das ist bedauerlıch, weiıl dıe
Kenntnis dieser Lieder heute ängs nıcht mehr verbreıtet ist, WIEeE der Autor

hoffen scheint. Der Abschnıiıtt über ‚Dıe deutschen Spirıtualisten des
Jahrhundert: (Jakob Öhme, Sschliesische Spirıtualisten in seinem e1S, An-
tikrıegs-Propheten und radıkale Arndtıaner) STtammıt ebenfalls Vvon Brecht (S
05-240) ar personengeschichtlıch orlentiert ist annn Friedrich Gerhard
Goeters‘ Abschnuitt ‚Der reformierte Pietismus In eutschlan: 0-1690° S
24A127 VOT em über Peter Streithagen, Theodor Undereyck, oachım Nean-
der, Samuel Nethenus und Reıiner Coppe)

ast schon eın kleines Buch stellt dann Martın Brechts Beıtrag ‚Philıpp Jas
kob Spener, se1n Programm und dessen Auswirkungen' dar (S 281-389) Der
mfang ist geEWl gerechtfertigt, denn Spener ist NUunNn einmal dıe „zentrale (Ge-
stalt des lutherischen Piıetismus iIm etzten Driıttel des Jahrhunderts  .. und der
„„‚bedeutendste, einflußreichste und umstrittenste deutsche evangelısche eolo-
SC und Kırchenmann selner eıt  .6 S 279) Sıch VON den Arbeıten Martın
mM1 absetzend, schildert Brecht ıhn „bruchlos als 1€' In der VON rndt
ausgehenden Frömmigkeıitsbewegung‘“ (S 280) In gelungener Weıise wırd, der
Chronologıe folgend, Speners Entwicklung nachgezeıchnet, wobel dıe Pia esL-
der1ıa iıhre an  NC Würdigung ebenso finden WwI1e olg und Tdun-
SCHh der pletistischen ewegung (1im Inhaltsverzeichnıs ist die Kapı-
telüberschrı groß gesetzt). Abgeschlossen wird dieser Abschnıtt mıt
‚Grundlinien VOoNn Speners pietistischer Theologıie‘ (S 71-3768), dıe mıiı1t der
überraschenden Vorbemerkung eingeleıtet werden, daß diese „n iıhren Eıinzel-
heıten keineswegs umfassend erforscht“‘ se1 und keinen „breıten Konsens
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über 5Speners Theologıie” gebe S 371 Herausgestellt wırd .„dıie bıblısche Zen-
trierung‘” VO Speners Theologıie, AUs der sıch „dıe bleibende Abne1gung des
Pietismus dıe begınnende Bıbel erkläre S 3/2) Als wichtige A
torıtäten für Spener werden Dannhauer, rndt und Luther ausgemacht. Be1
durchaus eigenständıger Rezeption ıhres Denkens 1e€' Spener damıt in
den Bahnen odox-lutherischer Theologıe. Dem entspricht auch das Zentrum
se1lner Theologıe, dıe ;  on (jott festgelegte Heilsordnung für den Menschen‘“
(S 37/4) mıt den Cckpunkten Wiıedergeburt und Rechtfertigung. .„Die E  er-
t1ıgung ist ausschlheßlic Lat und punktueller Gottes, Vergebung der Sün-
den und Zurechnung der Gerechtigkeit Chrıstıi“, während ZUT Wıedergeburt der
Mensch dem ırken des Ge1istes aum geben und ıhm Gehorsam eısten muß
(eıne der Orthodox1e verdächtig erscheinende Kooperatıion). „Die Rechtiferti-
SuNg als Zentrum der Wiıedergeburt ist keın Prozeß, sondern eın gottgewirktes
Ere1gn1s, das in den Chrıistenstand Miıt ıhr verbunden ist die Erschaf-
iung des Menschen, der das (jute iun vermag“ (S 375) Speners e1-
gentliches Interesse galt der DFAXILS pietatis, der Vervollkommnung der leder-
geborenen, deshalb das starke Interesse der Hıer 1U bewegt ST sıch
VO  . Luther WCS, WENN VOT em dıe so  n ıtteldinge überbetont NCSA-
{1V esehen werden. „Insgesamt kam CS hıerdurch der moralıschen Enge des
Pıetismus. Unübersehbar 1st be1 Spener daneben dıe Tendenz ZU Rückzug AdUus
der Welt und ihrer Gesellschaft, weiıl der innere Mensch uUurc sS1e abgelenkt
und versucht wird‘‘ (S 345 Kırche ist dıie Gemeininschaft der Wiıedergeborenen,
neben der 6S dıe außere Kırche g1bt Spener konzentrierte sıch auf diesen from-
INnen Kern und erhofitite eiıne davon ausgehende Erneuerung der Kırche InSge-
samıt. Miıt diıeser C  lesi1ologıschen pannung, dıe Brecht nıcht eigens thematı-
sıert, ollten Speners Nachfahren noch bıs heute kämpfen en Jedenfalls
hat der deutsche lutherische Pietismus e Spener „VOT em mıt der
Gemeinschaftsform der ollegıa pietatıs und mıt der eIiorm des Theologiestu-
dıiums eiıne fester als bısher umrıiıssene Gestalt NNCH, dıe dıe Generationen
nach ıhm weıterentwiıickeln konnten“‘ 378)

‚Der radıkale Pıetismus 1m Jahrhunde: wiıird VON Hans Schneider DC-
Sch1ılde (S 391-437). Dem [0) 824 das zweıte ‚Buch 1m uche Von Martın
Brecht ‚August Hermann Francke und der Hallısche Pietismus‘ 439-539)
In hervorragender Weılse gelıingt 6S ıhm, Franckes unglaublıch weıtgespannte
Aktivitäten eINSCHAHNEBBLIC der Beziehungen Brandenburg-Preußen und der
Missionsbestrebungen konzıs darzustellen Dıiıe ‚Grundlınien Von Franckes
Theologie‘ (S 462-473) sınd hıer anders als 1Im Spener-Kapıtel nıcht
günstig plazıert Brecht stellt den Praxısbezug heraus und markIılert dıe Unter-
chiede zwıschen Francke und Spener: „Dessen Interesse galt VOT em der Er-

des gerechtfertigten Menschen. Daran lag Francke auch, VOTWC£ aber
wollte OF geradezu methodisch den Vollzug der Existenzwende, den Übergang
ZU Status sıcherstellen. Dem lutherischen Piıetismus eıgnet also mıt der
Betonung der Bekehrung einerseits und der der Erneuerung andererseıts eıne
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gEWISSE Bandbreite‘‘ (S 463) Schroffer noch als Spener trennt Francke ZWI1-
schenenund Unbekehrten, bschon (1 be1 er Diıstanzierung ZUT Welt
diese doch als Miıss1ıonsfel betrachtet und CT ihre Besserung anstrebt. Dıe Kın-
der (jottes aber, die dıe rechte Kırche ausmachen, sollen siıch in einem aCNSs-
tumsprozeß immer mehr VOoNn der Welt aDkenren und sıch dem Hımmlıschen —

wenden. es Handeln, der weltliche Beruf ebenso WIE Essen und en
steht der Zielsetzung, nıchts ist bloß außerlich oder WE  1C oder
ledigliıch Frıstung des Lebens Deshalb g1bt 6S auch keıne indıfferenten ng  c°
(S 465) Aus dıiesem R1ıgor1smus gerade den Adıaphora gegenüber ıst ftmals
eıne Sstrenge Lebensferne geworden, dıe nıcht gerade ZUF: Attraktıvıtät des Pıe-
t1smus beigetragen hat Was dıe Hermeneutık CIn teilte Francke 1er
Speners Auffassung, daß dıe Theologıie in erster Linıe Bıbelwıssenschafi
se1n habe, und bernahm W1e dieser VoNnNn der rthodox1ie die Inspirationslehre.
Darüber hinaus War ß der Überzeugung: „Rechte Exegese ist auf en Stufen
11UT den en möglıch" (S 468) Brecht das veine spirıtualıstische
Prämisse‘‘ und äßt seıne Krıtik diesem „Monopol für dıe Schriftauslegung
der Frommen“‘ durchscheinen (S 46 /1) Dıiese AQus moderner Retrospektive C
troffene ertung müßte stärker berücksichtigen, wlieweılt Francke sıch mıt die-
SCI] Ansıchten In Übereinstimmung mıt der 1C se1iner e1t befand An den
Schluß dieses apıtels stellt Brecht CC Franckes „lebenslanges Interesse

der rechten Gestaltung des Theologiestudıums” (S 470) In Fortführung VON

Speners Vorschlägen hat sıch Francke intens1v dieses TIThemas an  (1
und se1ine Vorstellungen in mehreren Schriften entfaltet. „Kurz gefabt ist der
WEeC des Theologiestudiums dıe Ane1ıgnung Chrıstıi als des Wegs, der Wahr-
heıt und des Lebens Die Frömmigkeıt ist der Wiıssenschaft vorgeordnet““ (S
471) e1 INg Francke allerdings nıcht weit. da CT dıe ekehrung ZUT

Voraussetzung des Studiums machte. TE111C sollte 6S in ihrem Verlauf dazu
kommen, denn ohne dıe Leıtung des eılıgen Geistes, der erst das Verständnıs
der eılıgen chrıft ermöglıcht, WAar für ihn der eru des Theologen nıcht

Franckes Überlegungen ZUT Effizienz des 1 heologiestudıums und VOI
allem se1ne Fähigkeıt, diese auch in Studiıenordnungen umzusetzen, en 50 m
w1ß den O1g Halles mıtbegründet. Se1In angestrengtes eformbemühen hatte
TeE11L1C auch Schattenseıiten. Der pletistischen Dıiıstanziıerung VON der Welt DG
mälß lehnte C für seine Studienpläne eine Auseıinandersetzung mıt der Meta-
physık und dem Denken der eıt ab, eın folgenschweres VersäumnıIıs, das sıch
für bald negatıv auswiırken sollte I11an diese Haltung allerdings als
„einselt1g bıblızıstıs (S 472) einordnen sollte, WI1Ie Brecht das LuL, hängt VON
der Begriffsdefinition ab Man kann sıch des Eındruckes nıcht erwehren, daß
hıer mit aufklärerischen Kategorien en Denken be- bzw verurteilt wırd, daß
e Aufklärung noch nıcht kannte. Wıe dem auch sel, gerade dıe gegenwärtige
Situation des Theologiestudıums den deutschen Fakultäten ze1gt, WIE nach-
denkenswert Franckes Anregungen SInd.

Damıt ist auch dıe Aktualıtät dieses Handbuches ZUT Geschichte des Piıetis-

za



INUS angedeutet. Es faßt den egenwärt  1gen an der ForschungN
und ist zugleıc. sporn, sıch auch In Zukunft noch intensiver mıt diıeser be-
deutendsten Frömmigkeıtsbewegung se1ıt der Reformatıon ause1ınanderzusetzen,

aus der sıch das evangelısche Christentum auch heute noch CINCUCIN könnte.
utz Padberg2

Pietismus und Neuzeıt: Eın AaNrDUcC. ZUF Geschichte des HNeueren Protestantis-
MÜ  > Hg TIC Gäbler Band 18 Göttingen: Vandenhoeck uprecht,
992 (ausgelıefert 295 S 9 S0,-

Miıt diesem Band des bewährten ahrbuches ist dıe geschäftsführende
erausgeberschaft VON Martın Brecht (Münster), der dreizehn Jahre lang alur
verantwortlich zeichnete; T7IC Gäbler Basel) übergegangen. Der Rezen-
S10NS- und Bıblıographieteil, bıslang In den Händen VOoNn aus Deppermann
und im Vorwort dieses Bandes erstaunlıcherwelise nıcht erwähnt Dıietrich
Blaufuß, wiıird nunmehr VonNn Udo Sträter Halle) betreut. Am Charakter und der
vertrauten Aufteilung des Jahrbuches in Aufsätze, Miıszellen, Rezensionen,
Bıblıographie und Regıister wurde nıchts verändert. inem thematıschen
Schwerpunkt O1g der vorliegende Band nıcht, vielmehr sınd dıe der
Aufsätze breıt

‚Dıie Entlassung Friedrich Brecklings qals arrer der Lutherischen Gemeınn-
de Z/wolle, ‚7-1668* beschreıbt Paul Estie (S 9-39) Unter akrıbiıscher
Benutzung VO OUr1ginaldokumenten AaUus dem Stadtarchiv Zwolle und dem AT
chıv der evangelısch-lutherischen Gemeınnde Amsterdam wırd eingehend
und In teilweise spannend lesender Darstellung erzählt, wı1ıe reck-
lıng (1629-1711) se1n 1660 angetretenes Pfarramt in Zwolle aufgrund VOCI-
schıedener OniIilıkte mıiıt se1ıner Gemeıninde nach eıner Entscheidung des Magı-
trates verlor. en der Auseinandersetzung seıne Eheschließung mıt
Elısabeth Crouse und se1n angeblıches Eheversprechen gegenüber se1iner
Hausangestellten Anna Schutten spielten e1 Brecklings MgOorose Kırchen-
zucht, se1ıne Krıtiık den /Zuständen in der Kırche SOWIEe die uinahme VOoN

Spiıriıtualisten eine wesentlıche Estie arbeıtet heraus, daß dıe Faktoren
ystik, Chıl1iasmus und Krıtik der Kırche Brecklings Tätigkeıt In /wolle
bestimmt aben, dıies den Wıderstand eines Teıles der Gemeninde heraufbe-
schwor und aufgrund zunehmender Polarısatiıon Sschheblıc se1ner Entlas-
SUNg Brecklings Laufbahn als lutherischer Pfarrer War damıt beendet
Ohne Amt, aber mıt Unterstützung zanlreıiıcher Gönner konnte wi£ In den fol-
genden Jahrzehnten dennoch seinen Einfluß in Sanz uropa geltend machen.
raglic bleıbt allerdings auch nach Esties Untersuchung, ob dıe Haltung die-
SCS engagıerten Theologen richtig Ist, wenn man iıhn, wı1ıe das uDlıcher-
welse geschieht, alleın mıt dem Etikett ‚Spirıtualist" versıieht. Denn se1ıne ZU
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